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Hanns Christian Löhr unterstellt mir im Januarheft Un-
wissenschaftlichkeit und Fehler in meinem Beitrag Zu 
den Gemälden aus Hitlers Münchner Wohnungk im 
Dezemberheft 2023 der Kunstchronik (Löhr 2025k).  
Darin kontextualisierte ich eine maschinenschrift- 
liche Liste der Gemälde in Hitlers Privatwohnung, die 
Rainer Keller im Januarheft 2022k vorgestellt hatte. 
Ich präsentierte zwei weitere Listen, eine maschi-
nenschriftliche und eine handschriftliche. Letztere 

hatte ich 2009 in die Forschung eingeführt und bil-
dete sie im Kunstchronik-Artikel von 2023 erstmalig 
ab (Schwarz 2023, 575). | Abb. 1 | Löhr kritisiert nun, 
dass ich als Autor der Gemäldeliste Hitlers Leibfoto-
grafen und Freund Heinrich Hoffmann angebe. Dies 
sei, da ohne Schriftenvergleich, „wissenschaftlich 
fragwürdig“. Im direkten Anschluss schreibt er die 
Liste Hitlers Haushälterin Anni Winter zu – und zwar 
ohne Schriftenvergleich (Löhr 2025, 34). 
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| Abb. 2 | Heinrich Hoffmann, Notizen zu Hitlers Kunstfonds. 
EU, Ardelia Hall Collection: Wiesbaden Administration Records, 
Restitution, Research, and Reference Records, Heinrich 
Hoffmann, Documents and T. R. Notes, p. 94k

| Abb. 1 | Heinrich Hoffmann, Liste der Gemälde in der 
Wohnung Adolf Hitlers am Prinzregentenplatz 16. National 
Archives Washington, Ardelia Hall Collection: Munich 
Administration Records, Restitution, Research, and 
Reference Records, Linz Museum. Collection lists, 78k
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Die Zuweisung an Hoffmann legen, wie im Artikel 
dargelegt, inhaltliche Gründe nahe: Hoffmann be-
riet Hitler beim Ankauf der Gemälde für die Privat-
wohnung am Prinzregentenplatz (vgl. Schwarz 2009, 
98–102). Die im Vergleich zu den anderen Überliefe-
rungen korrekteren Künstlernamen und Werktitel der 
Gemäldeliste sprechen für ihn (Schwarz 2023, 574). 
Zusätzlich sei noch auf die Notiz „Schirach“ hinter 
Spitzwegs Nachtwächter hingewiesen: Das Gemäl-
de war ein Geschenk von Hoffmanns Schwiegersohn 
Baldur von Schirach an Hitler. Gleichwohl versicherte 
ich mich 2007, also vor der Erstpublikation meiner Zu-
weisung, zusätzlich bei Hoffmanns Enkel Richard von 
Schirach, der die Handschrift der Gemäldeliste als 
die „mit den charakteristischen Rundungen“ seines 
Großvaters identifizierte. 
Löhr argumentiert nun, das Schriftbild der Gemälde-
liste entspräche nicht „der bekannten Signatur des 
Fotografen“, für die er ein maschinenschriftliches 
Schreiben mit der Unterschrift Hoffmanns abbildet 
(Löhr 2025, 34). Ein Vergleich der normalen Schreib-
schrift in Bleistift mit einer Unterschrift in Füllfeder-
halter und Tinte hat jedoch per se nur eingeschränkte 
Aussagekraft. Die Quelle, aus der Löhr sein Beweis-
stück bezogen hat, nämlich die Datenbank fold3 mit 
den Unterlagen der amerikanischen Kunstschutz-
offiziere, die den NS-Kunstraub in den ersten Nach-
kriegsjahren untersuchten, hält besser für den Ver-
gleich geeignete Schriftstücke in Schreibschrift 
bereit, etwa handschriftliche Notizen Hoffmanns zu 
Hitlers Kunstfonds. | Abb.  2 | Der direkte Schriften-
vergleich zeigt: Bei der handschriftlichen Gemäldelis-
te handelt es sich um ein authentisches Schriftstück 
Hoffmanns. Diese Einschätzung teilt Sebastian Pe-
ters (Dokumentation Obersalzberg), der als Disserta-
tion eine biographische Studie zu Hoffmann verfasst 
hat, mit Hoffmanns Schreibschrift vertraut ist und 
mich auf die handschriftlichen Dokumente hingewie-
sen hat.
Bringt die von Löhr vorgestellte Gemäldeliste mit 
ihren neun Posten überhaupt Neues, das über die 
schon bekannten, sehr viel umfangreicheren Auf-
stellungen mit 46, 42 und 24 Posten hinausgeht? Nur 

für ein Gemälde finden sich keine Entsprechungen in 
den bisher bekannten Schrift- und Bildquellen: Objekt 
Nr. 7 „Unknown Master ‘Religious Subject’ modern“. 
Leider scheitert Löhr beim Versuch, das Gemälde zu 
identifizieren. Es handelt sich sicher nicht um Moritz 
von Schwinds Hauptwerk Die Künste im Dienst der 
Religion von 1847 (!), das Hoffmann nicht als „mo-
dern“ bezeichnet hätte und auch nicht als religiöses 
Sujet beschrieben hat, war er doch mit der Person 
und dem Œuvre Schwinds vertraut (Schwarz 2009, 
281–283). Tatsächlich hing Schwinds verschollenes 
Hauptwerk in der Großen Halle des Berghofes auf 
dem Obersalzberg, es ist dort durch Erwähnungen 
von Zeitzeugen, Fotos und Filmaufnahmen dokumen-
tiert (Schwarz 2009, 168f.; Hitler privat). In Hitlers 
Münchner Wohnung hätte es allein wegen seiner Grö-
ße nicht gepasst: die Bildmaße betragen 188 × 133 
cm, mit Rahmen müssen wir von einer Höhe von min-
destens 2,20 cm ausgehen. Auch Hoffmann hat es 
im Berghof lokalisiert. Seine Gemäldeliste „Berghof, 
Obersalzberg“ führt es als Nr. 1 an, „Schwind, Allego-
ry with Muses“ (Leonard 1947, 14). Auch wenn das 
nicht der korrekte Bildtitel war, so bemerkt man doch 
die kunsthistorisch richtige Einordnung als Allegorie 
und eben nicht als religiöse Darstellung. 
Auch die übrigen Versuche des Zeithistorikers Löhr, 
die Bilder auf dieser Liste zu identifizieren, schlagen 
fehl. Das unter dem Titel Szene mit vielen Figuren ge-
listete Gemälde von Wilhelm Löwith tauche, so Löhr, 
auf der handschriftlichen Liste als Rauchzimmer auf. 
Er bestimmt es als ein Gemälde mit drei Rokokoher-
ren, das ich 2009 unter dem unbestimmteren Titel 
„Genrebild“ und mit Abbildung in die Forschung ein-
geführt hatte (Schwarz 2009, 114f.). Löhr macht hier 
einen Lesefehler. Hoffmann schrieb nicht „Rauchzim-
mer“, sondern Konzilium. Das Gemälde befindet sich 
heute unter dem Titel Konferenz beim Kardinal in der 
Neuen Pinakothek und zeigt, wie von Hoffmann an-
gegeben, eine mehrfigurige Szene mit sieben nicht 
rauchenden Prälaten im Disput. Im Online-Katalog 
zur Sammlung der Pinakotheken fehlt freilich der Hin-
weis auf die Herkunft aus der Privatwohnung Hitlers 
in der Provenienzkette (Online-Sammlungk). Die Au-

https://www.sammlung.pinakothek.de/de/artwork/RQ4XZ0PL10/wilhelm-loewith/konferenz-beim-kardinal
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Datenbanken/Internet

Leonard 1947: H. S. Leonard, Fieldtrip to 
Berchtesgaden, 1. September 1947, 14, in: BArch B 
323/73, Folder 276, Berchtesgaden Reports, 19.

Hitler privat: Hitler privat: Der Führer, Teil 2, Spiegel 
TV.k

Online-Sammlung: Online-Sammlung der Bayerischen 
Staatsgemäldesammlungen.k

torin bereitet eine valide Rekonstruktion der Gemäl-
deausstattung der Münchner Privatwohnung Hitlers 
auf Basis der verfügbaren Schrift- und Bildquellen 
vor, um weiterer Verwirrung vorzubeugen.
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